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burger Bischöfe, sondern vor allem von Angehörigen des karolingischen 
Kaiser- sowie des bayerischen Herzogshauses ausgezeichnet sei6).
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Die Entschiedenheit, mit der die jüngste Forschnug die genannten fünf 
Gräber nach St. Emmeram lokalisiert, muß den verwundern, der einen 
Blick in die ältere Literatur wirft. Seit Jahrhunderten hat auch sie den 
Ruhm des Emmeramklosters vornehmlich mit den dortigen Gräbern 
begründet. Im Falle der Herrschergräber hat sie jedoch vereinzelt Pro­
bleme gesehen, für die der Blick inzwischen verlorengegangen ist. Die 
eingehende Beschäftigung mit den Emmeramer Gräbern setzt in der Zeit 
der Humanisten ein. Erstmals der Emmeramer Haushistoriker des be­
ginnenden 16. Jahrhunderts Christophorus Hoffmann, genannt Ostro- 
francus, hat den Anspruch seines Klosters auf die obenerwähnten fünf 
Herrschergräber mit Leidenschaft verfochten6). Dagegen erkannte der 
bayerische Landeshistoriograph Johannes Aventinus nur vier an und 
bestritt, daß Königin Hemma hier begraben liege7). Aventins Einspruch 
übernahmen einzelne seiner Nachfolger als bayerische Landeshistoriker8), 
während die Emmeramer Geschichtsschreibung der frühen Neuzeit Ostro- 
francus beitrat. Die Haushistoriographen bis hin zum „Mausoleum S. 
Emmerami“, der zwischen 1661 und 1752 in mehreren Auflagen erschie­
nenen, bis heute maßgeblichen Darstellung der Geschichte dieses Klosters, 
hielten an allen Königs- und Herzogsgräbern fest9). Der Emmeramer


